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Dıie entscheidenden Kennzeichen ökologischen ewegung sıch miıt dem nen Studientags, den die Bischöte auf
scheinen vielmehr seın: Politisch beı der Jungen Generatıon ausgeprag- der Frühjahrsvollversammlung jeweıls
eine eher stille Dıstanzıerung VO ten Lebensgefühl und Lebensstil tref- der Vertiefung eınes aktuellen Pro-
parlamentarischen System bzw von fen Eın Hauch VOoO  3 Basısdemokratie blems wıdmen. Das SCNAUC Thema
den Formen, ın denen sıch dieses Par- gehört da ebenso dazu W1e eıne mOg- hiefß ‚„Der Wandel der gesellschaftli-
teienpolıtisch darstellt, verbunden mıt lıchst heilgehaltene Umwelt und eın chen Wertvorstellungen sıttliche un!
eınem erkennbaren Rückzug auf den Scheıin VO Bedürfnislosigkeit INm1t- rechtliche Problematik““. 7Zu seıner
eiıgenen Lebensraum, also auf lokale ten eınes ZUrr Leistungslast werdenden Durchführung hatten die Bischöfe als
und regionale Probleme, VO  —$ denen materiellen Überftflusses. Was da Zu- Referenten erstaunlicherweise nıcht
1114A1l konkret betroffen 1sSt und man sammentrifft, 1st durch und durch bür- ULr keine Soziologen, die sıch Ja
seıne partizıpatorischen Chancen 1im gerlich, un! (trotz „linker“ Eın- professo mıt den empirischen Daten
Sınne der Mitgestaltung ın konkreti- sprengsel) ebcnso konsewativ W 1€e gesellschaftlichen Wandels a4useiınan-
sıerbaren und in sıch anschaulichen apolitisch. derzusetzen haben, eingeladen, SONMN-

dern auch keine Fthiker un: Moral-Aufgaben sıeht. Gesellschaftlich keı- Es 1st vermuten, daß A eıne
NCSWCHS eın breıt DESIFCULES Ausitlip- geringe Basıs tür eıne auch NUur muittel- theologen. Dıie beiden Referate, die

frıstige Stabilisierung der Bewegung demnächst als Broschüre veröffent-PCN aus den Lebensverhältnissen der
Erwachsenen bzw der Generatıon der ISt. Wichtiger aber als dıe rage, W 1€e lıcht werden sollen, hielten Vertas-
Eltern, sondern eın weitgehend iıden- zukunftsträchtig dieses Amalgam AUsSs sungsrechtler: Verfassungsrichter
tisches Verhalten WwW1e€e beı der alteren ökologischer ewegung un einem W.LIı Geiger un! der Regensburger
Generatıon, allerdings mıt dem be- sıch ausbreitenden Lebensgefühl ın der Staatsrechtler Prot Otto Kiminich.
deutenden Unterschied eınes esent- Jungen CGeneratıiıon ISt; bleibt der Um:- Damıt ergab sıch VO  - selbst eıne starke
ıch legereren Umgangs mıt den stand, dafß nıcht NUrLr ın der Generatıon Bezogenheit des Gesamtthemas auf
Errungenschaften vVvon Wohlstandsge- der Jungwähler das Verständnis für verfassungsrechtliche Perspektiven,
sellschaften. Schließlich eın Lebensge- politische Großstrukturen, die, weıl un! dıe rechtliche Problematıik hatte
fühl, das seıne Chance vorwiegend 1ImM schwer durchschaubar, von vornher- nıcht 1Ur entscheidenden Vorrang Vor

prıvaten Raum sucht, aber auch VO  = eın das Verdikt der Inhumanıtät der gesellschaftlichen, sondern die
eiınem ausgepragten Bedürtnis nach oder wenı1gstens der Unredlichkeıit gC- sıttliche Fragestellung blieb weıtge-
mehr Mitmenschlichkeit innerhalb a  K abzunehmen scheint. Wenn die- hend eingeschränkt auf den Wertwan-
dieses Raumes epragt 1St In der Di- ser Trend, der gewiıßß nıcht 1Ur eın Ju de] 1im Rechts- un Verfassungsgefüge

des Staates.stanzıertheit den politischen rofßs- gendtrend ISt; sıch fortsetzen würde,
strukturen und 1M Rückzug auf den muifte sıch alsbald von da un: nıcht WLı Geiger seizte sıch VOT allem mIıt
persönliıch-privaten oder örtlichen VO  - dem fürchterlich überschätzten dem VO  3 ıhm sıgnalısıerten Wandel
Bereich scheinen die Kreuzungs- Radıkalenproblem her die rage ach zentraler Begriffe des Verfassungs-
punkte liegen, in denen die der Zukunft des parlamentarischen rechts auseinander. Seine Grundthese:

Systems stellen. zentrale Verfassungsbegriffe wuürdenBefürworter \ und Vorkämpfter der
gegenwärtıg grundlegend anders 1N-
terpretiert, als sS$1€e der Vertfassungsge-
ber ursprünglıch verstanden habe
Geiger bezog diese These iınsbeson-
dere auf den Demokratiebegriff, 1aberBisce hröfe " nochmals rundwerte
auch auf das Verständnis VO  - Ehe und

Die deutschen Bischötfe hatten seiıner- Thema Grundwerte VO der abstrak- Famiıilie, auf den Begriff des GewI1s-
zeıt mıt ıhrer Grundsatzerklärung ten Ebene rechtsphilosophischer un:! sens,aber auch auf den des Rechits, der
„„Gesellschaftliche Grundwerte un! verfassungstheoretischer Prinzıpijen Freiheıit, des Eıgentums us  z Dabei
menschliches Glück“ (1976) nıcht 1Ur eLIwAas herunterzuholen in den gesell- entwickelte Geiger Perspektiven, die
eiıne vielbeachtete Grundwertediskus- schaftlichen Alltag un ıh durch dıe iın ıhrer analytischen Klarheıt impoO-
S10n miıtausgelöst, sondern haben diese Formulierung bonkreter sıttlıcher Im- nıerten, wenn sıch auch die rage
auch spater INntens1ıv begleitet un! peratıve als Forderungen den ein- tellt, ob durch die gedankliche Zu-
durch mehrere weıterführende FErklä- zelnen WI1e€e die gesellschaftlichen spıtzung der diversen Zeitübel diese

Instıtutionen als für das Gesamtteld nıcht eıne überdimensionale Gestaltrungen zusätzlich forciert. Genannt
selen 1Ur die Erklärung VO  =) 1977 VO  - Staat und Gesellschaft Verant- erhielten. Es gab 1M etztén Jahrzehnt

wortliche konkretisieren. sıcher etwaAas W 1e€e eıne Umfunktio-„Grundwerte verlangen Grundhal-
tungen‘ un: die mıt dem Rat der FKD Auf der diesjährigen Vollversammlung nıerung des Demokratiebegriffs, 1nN-
gemeınsam herausgegebene Erklärung der Bischofskonterenz Ende Februar dem Demokratie nıcht primär als kon-

krete Vertaßtheit des Staatswesens,VO vVeErsSangenNenN Jahr „„‚Grundwerte ın Vierzehnheıliıgen stand das Grund-
und Gottes Gebot““‘. Gerade in d  en wertethema VO  3 auf der Tages- sondern als och leistender Verfas-
beiden zuletzt geNANNTtEN Erklärungen ordnung, un ZW ar in orm e1ınes 1U sungsauftrag interpretiert und damıt
War zugleich eın Trend erkennbar, das schon seıt Jahren Tradıtion geworde- auf alle gesellschafitliıchen Sachbereiche
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ausgedehnt wurde. ber 1ST diese Um- dere die Berechtigung dieser Berufung I1eNZzZ niedergeschlagefi hat eiıne e1IN-
funktionierung VO Demokratie in überprüfen vermöchten. Eın sol- deutig negatıve, der Sorge dem
eıne unbegrenzte Demokratisierung ches Gewiıissen verliere seıne Orlıentlie- Wertzerfall orıentierte Grundperspek-

rende Funktion.gegenwärtıig nıcht eigentliıch schon auf t1vVe. Man annn sıch fragen, ob diese
dem Rückzug, un! ware anderseits der Perspektive realıstisch 1STt ın dem
Zukunft des demokratischen Staats- Grautf Geiger, Wenn auch begrenzt Sınne, da{fß sS1e die tatsächlichen Ent-durch dıe Perspektive des Vertas-
esens5 mıt eınem eın statıschen De- wicklungen in der Gesellschaft wiırk-
mokratiebegriff, der als Verfassung des sungsrechtlers, doch weıt in grundle- ıch trıtft. Einzelne Beispiele moögengende gesellschaftliche Tatbestände durchaus Bewufstseinsstrukturen of-Gemeilnwesens kaum Gestaltungs- aus, die VO wertbezogenen Umden-möglichkeiten, VOT allem auch 1m tenlegen, die auf einen Vertall sıttlıcher
vorstaatlichen Bereich zuläfßt, wiıirk- ken iın Staat, Recht und Verfassung Krıterien hinauslaufen. In diesemmıtbetroffen sind, konzentrierteıch gedient? Sınne scheıint Geiger, insbesond CTE mıt
Geiger oIng 65 offensichtlich darum, sıch Kıiıminich tast ganz autf die Inter- seinem 1INnweIls auf eın privatıstischespretatıon der Verfassungsordnung als
VOTLT Entwicklungen WAaINCNH, die S@e1- Wertordnung, obwohl VO  e} seıner Verständnis des Gewiıssens, eınen
NEeTr Meınung ach heute noch vOrwIıe- Kernpunkt uUuNserer ethischen SıtuationThemenstellung her („„Die Entwick-gend Eıgengut eıner gewıssen intellek- lung des öttentlichen Wertbewußt- getroffen haben Anderseıts Za
tuellen Schicht sınd, die aber, WwWenn s1e InNnan sıch fragen, ob denn die 2750000
nıcht korrigıiert oder abgewendet WeI -

se1nNs und die Verantwortung des Staa- jJungen Menschen, die ın der Bundes-teS”) eigentlich erwartet werdenden, mıt gleichsam hıstorischer Not- konnte, da{fß anhand konkreter Be1i- republik iın eheähnlichen Verhältnis-
wendıgkeıt trüher oder spater (Ge: secn zusammenleben, wiırklich schon

der spiele erortert würde, W1e angesichtsmeıngut Gesamtbevölkerung des Wertwandels 1n der Gesellschaft den Anfang VO Ende der Ehe als VO
würden. Dieser verfallslogische Un- Grundgesetz geschützter Gemeın-
terton kam iınsbesondere auch die staatliıchen Verfassungsorgane ıhre schaft auf Lebenszeıt bedeuten. WAarVerantwortung für die darın impli-seınen Ausführungen Zn gegenwartı- zierten sıttliıchen Werte wahrzuneh- zeıgt der demoskopische Betund
DEN Entwicklung des Familienbegriffs ebenfalls einen zunehmenden TIrend

inen hätten. Kıiminich unterstrich sehr
Z Vorschein. ach Geiger 1STt 65 of- nachdrücklich den christlichen Gehalt WCB VO  3 der Ehe ber WEeNN INa  =) dem
tenbar NUur eıne rage der Zeıt, bıs die entgegenarbeiten wıll, muf{fß INan sıch
rechtliche Gleichstellung VO  5 Verhei- der Wertordnung des Grundgesetzes, ohl staärker mıt dem Phänomen derda das Menschenbild, das dem Grund-
ateten un! ohne Eheschließung Individualisierung IN den verschiede-
sammenlebenden Paaren durch eıne ZESECLIZ zugrunde liege, wesentlich VO  z

nen Lebensbereichen auseinanderset-christlichen Auffassungen inspırıertTrennung VO  - Fhe un! Famılie sıch sel. Nıcht UumSsSONST habe das Bundes- ZCN, denn gerade dieser Grundzug
durchsetzen wırd Wer sollte dann, bringt die Gefahr, dafß für menschliche
Geıiger, sıch och Z FEhe entschlie- verfassungsgericht 1975 in seiınem Ur- Primärgemeinschaften, dıepersönlicheteıl ZU Abtreibungsstrairecht klar-ßen, WEenNn zusätzlich noch das FEhe- Bındung über die Jjeweılige zeıtlich be-
scheidungsfolgerecht abschrecke, eıne gestellt, da{fß das Grundgesetz „„dıe grenzte Interessenlage hınaus bedeu-Schöpfungsordnung voraussetze‘‘.

ten, das Verständnis 1bhanden kommt.Fhe einzugehen? Geiger sah Ehe und uch das christliche Verständnis VOFamılıie eınem doppelten Zugriff Gerade diese Fragestellung, die sıcher
gefährdet: eiınmal durch eıine indıvı- Wert und der Eıgenverantwortung der tüur WMNSGIEG Entwicklung nıcht 1UrPerson se1l ın das Grundgesetz einge-dualisierte Interpretation des Partner- symptomatisch, sondern grundlegend
schaftsverhältnisses 7zwıschen Mann SaNSCH un! habe die verschiedenen ISt;, aßt sıch aber in Oorm geforderter
un Frau, das die Ehe auch mıt Hıltfe Verfassungsgesetze epragt. Diese

Prinzıpien bıldeten eın S Grundhaltungen (Verantwortungsbe-
eınes gewandelten Rechts iın die Belie- reitschaft, Mıtmenschlichkeıt, Bın-
bigkeıt des einzelnen telle, auf der hängendes Gefüge, A4US$S dem weder eın dungsfähigkeit USW.) verständlicherStück herausgebrochen noch AaUus e1nN-deren Seıte durch ZEWISSE Tendenzen, un zugleich realıstischer thematisıe-
die Famılie starker ZUuU!r Verfügung des seıtıger Perspektive betrachtet werden

Ien als durch das Stichwort Grund-
Staates halten. dürte Diı1e rage, W1e€e staatlıch die

Wertordnung, W 1€e s1e 1M GrundgesetzMıt oleichem Nachdruck wandte sıch Wll INan aruüuber hınaus die Grund-
Geiger eın stark 1NS$s rein Priva- grundgelegt sel, geschützt werden wwertedebatte als solche weıterführen,könne, wurde VO  a Kiminich ST gıngtistische abgleitende Verständnis des dann wırd CS nıcht Nur eıner nuchter-
(1eW1ISSECNS. Wohl würden sıch ımmer L1UT relatıv urz darauf eın stark PCI- NCN Analyse der selten hinterfragtensonalısiert Beispiel der Rekrutie-mehr Menschen un gesellschaftliche rung des öftentlichen Dienstes und der eıgenen Schemata bedürten. Es 1sSt
Gruppen be] ıhren Forderungen, nıcht ohne weıteres ausgemacht, ob die
Handlungen un! Entscheidungen auf Auswahl der politischen Mandatstriä- Väter des Grundgesetzes hinsıchtlich

CIdas Gewıssen berufen, dieses werde seınes Wertfundus unbedingt näaher
1aber nıcht mehr alls eıne objektive Auftgefallen 1St dem Stu- bejieinander arch, als die heutigen
Werte gehaltene nstanz‘“‘ verstanden, dientag jedenfalls soweıt dieser sıch Verfassungsinterpreten 65 sınd, und 65

sondern als eıne Instanz, auf dıe INnan 1mM Pressekommunique der Frühjahrs- muülfste der Redlichkeit halber gerade
sıch persönlıch berufe, ohne da{fß vollversammlung der Bischotskonfte- 1mM kırchlichen Bereich genauer über-
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prüft werden, W as 1m aktuellen Wan- nehmen und die orge der Behinderten damaligen eıt wollte die katholische
de] VO Wertvorstellungen auch In nıcht 1Ur wenıgen relig1ösen Orden Kırche der Bundesrepublık nıcht
sıttlıchem Sınn Posıtivem sıchtbar überlassen VO  3 eıiner Konsoli- beteıiligt zusehen. Das sollte
wırd Wäare CS AA Beispiel nıcht dierung hinsıchtlich des ‚Grund- eıne wissenschaftliche Einrichtung C1I-

enkbar, dafß die heute sıch besonders werts‘‘ Frieden als gesellschaftlich-po- Ster Guüte werden. ber Millionen
ausprägende Idee der Partnerschaft für lıtıischem Grundgebot einmal ganNz wurden dafür ZuUur Verfügung SC-
die langfristige Stabilisıerung VO  ; FEhe abgesehen. stellt. Gefördert werden sollte nıcht
und Famılie bedeutsamer 1Sst; als 65 Unter beiden Gesichtspunkten, dem ‚„„katholische Kulturpolitik, sondern
manches negatıve Gegenbeıispıel CI- der Konkretisierung der Grundwerte- Kulturpolitik VO  - Katholiken‘“‘. Das
scheinen läfßt? FEs Z1Dt sıcher eınen be- diskussion als Ensemble sıttlıcher sollte prüfen, ‚za welchen
sorgniserregenden Verlust Respekt Haltungen un! dem eiıner realistischen Punkten des Erziehungswesens un:

mıt welchen Miıtteln die KatholikenVOT dem ungeborenen Leben ber CS Prüfung des LAats achlichen gesell-
oibt auch beispielsweise eıne erkenn- schaftlichen Wandels als eınes Wan- ıhren nötıgen Beıtrag Z Lösung der
bar orößer werdende Bereıitschaft, Be- dels des Wertbewußtseins scheint Erziehungsprobleme der Gesamtge-
hınderte 1n die Gesellschaft ınte- sellschaft eısten können‘‘, eın CGsut-diese Jüngste Diskussion ın der Bı-
orieren un! Menschenwürde auf schofskonferenz hıinter dem bereıts achten aus dem Jahre 1969 Im Ge-
eınem Sanz schwierigen Sektor trüher VO  } den Bischöfen selbst Ver- sellschaftsvertrag liest sıch der Ar-
menschlichen Umgangs wirklich VO  3 lautbarten zurückgeblieben se1nN. beitsauftrag des 4) die
der Gesellschaft als ganzcCI her wissenschaftliche Arbeıt auf dem (Ge-

biet des Erziehungs- und Bildungswe-
SCS fördern un die auf Erziehung

Kırchliche Auftragsforschung: un Bıldung gerichteten Tätigkeiten
der deutschen Diıözesen, der katholi-Fnde eines Instituts schen Verbände un: der katholischen
Einrichtungen unterstutzen‘‘.

Wissenschafttliche Auftragsiorschung lıeßen nıcht lange auf sıch Arlen:
ist . von eiınem grundlegenden nteres- Fünf der eun Mitglieder des Wıssen- Was sıch 1er vergleichsweise eindeu-
SENgERENSALZ epragt: Sınd die INa- schaftlichen Beırats sehen in der t12 anhört, wurde aber Z Ausgangs-
tıven un thematıischen Vorgaben des Schließung des „eiınen neuerli- punkt der Querelen. Dıie Instıtutsver-
Auftraggebers CNE, 1STt der W1S- chen Schritt der katholischen Amts- Tassung, mıt Wırkung VOoO Jul: 1971
senschaftliche Charakter der Arbeit kırche, sıch VO  . Personen und Eın- VO Träger ın Kraft ZESETZL, enthält
vefährdet. Fühlt sıch der Forschende richtungen tırennNen, die nıcht be] der Umschreibung der Aufgaben
allzu trei VO  3 den Erwartungen des unmıttelbar weisungsgebunden“‘ seılen 11UTr mehr den EKSEH Teıl der Angaben,
Auftraggebers, 1STt dem Unternehmen ‚und sıch nıcht bedingungslos die W1€e sS1e der Gesellschaftsvertrag macht:
bald die Geschäftsgrundlage O- jeweılıgen polıtischen Zielsetzungen Artıkel Z Absatz lautet: ‚Zweck des
gCn kırchlicher Instanzen‘‘ hıelten. Mıiıtar- Instıtuts 1St die Förderung der WwI1ssen-

beıter des verstehen den Auf-Anschauungsmaterıal für einen sol- schaftlıchen Arbeıt auf dem Gebiete
chen Interessengegensatz bietet die lösungsbeschluß als eıne Absage des Erziehungs- un: Bıldungswe-
Auseinandersetzung das Deutsche iıne „qualifizierte, nach wıssenschaft- sens.““ Eın 1NWweIls autf die Kırche un!

lichen Krıterien strukturierte Erfor-Institut für wissenschaftliche Pädago- ıhre Belange tehlt
SIR P mıt Sıtz in unster. Seit schung un Begründung erzieher1- Wenige Jahre ach der Umgründung
dem 25. Februar ISt CS beschlossene schen Handelns‘‘ un entnehmen eizten dieser Stelle bereıts Auseın-
Sache Zum 30 Junı 1980 wırd CS auf- daraus den Wunsch des Trägers, VO  ® andersetzungen über Sınnn un Zweck
gelöst. Betroffen sınd VO  3 dieser Ent- eınem ın kirchlichem Auftrag arbei- eiInNeSs solchen Instituts ein. Die Ver-
scheidung Stand Maäarz 1980 knapp tenden Instıtut ‚„klare un eintache wendbarkeit der Forschungsergeb-

nısse schien vielen für die Kırche un!30 Mıtarbeıter. Der Grund ‚„Die be] Handlungsanweisungen“‘ für die päd-
der Gründung des Instıtuts gehegten agogisch Handelnden produzıert ıhre erzieherischen Belange gerıng.
Erwartungen‘‘ hätten sıch ‚nıcht C1I- bekommen. Andere als die VO behandel-

ten Themen hielt INan für aktuell unFulltes heilst CS iın eıner VO Träger, Struktur und Arbeitsauftrag des
dem Verband der Diıözesen Deutsch- tammen aus dem Jahre 19/1 1927 vorrangıg. Hınzu am, da{fß sıch klı-
lands un! dem Bıstum Müuünster, her- WAar das Instıtut VO Vereın AaAtholi- matısch 1m Bereich Bildung un:! Wıs-

scher deutscher Lehrerinnen un demausgegebenen Erklärung. Im SaNzZzCh senschaft auch un:! gerade 1mM kırchli-
sel „„die Arbeıt für die wesentlichen damalıgen katholischen Lehrerver- chen Raum einıgeES anderte: Abkehr
aktuellen Fragen 1mM pädagogischen band gegründet worden. Ende der VOoO Reformeıiıter VErgaNSCNCI Jahre
Bereıch unbeiriedigend“‘ geblieben. sechziger, Anfang der sıebziger Jahre ehr un: mehr Skepsıis gegenüber der
„Hılten für die Praxıs der Kırche 1mM hielt INan eıne Neukonzeption für Möglichkeit, mıiıt Hılfe wiıissenschaftli-
Bıldungsbereich“ ergäben sıch nıcht gebracht. Angesichts des Reformeıters cher Methode Praxıs verandern.
‚sn dem erwarteten Umfang“‘. Pro- un! des Wissenschaftsoptimismus der Nıcht VErSECSSCH die Auseinander-


